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s war ſchon ziemlich

ſpät , als Hartung

Heiligenhain ver⸗

Stunde vom Wallfahrtsorte und vom

Haus zurückzuk Eas iſt ſonſt nicht die Art der Land⸗

ie Schönheit der N3atur zu achten und auch Melchior
hhätte

hundertmal an den größten Naturf ſchönheiten vorüber und durch d ie ſchönſt be⸗

leuchteten Landſch
aften wandern können , ohne im Geringſten ſich in een Seh

lationen , Reck nungen
oder and erweitigen

Gedanken ſtören zu laſſen . Heute jedoch

. Mit dem erſten Schritte aus dem Dunkel des Birkenwäldchens ,

lfahrts ort umgab , fühlte er ſich von dem ruhevollen Sommerabend ,

nachgebliebenen ſar ift gedämpften Sonnenlichtes

Die Vergol ldung d er Wolken , die helleren Lichter ,

igel lagen , die tiefen und breiten Schatten im Thale ,
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die trotz ihrer Dunkelheit in aller Stille mit dem Lichte harmonirten , das nochgeſättigt und voll über den Höhen lag —alles fiel ihm heute auf, alles in dieſerdoch ſonſt ſo unbedeutenden Gegend däuchte ihm ſchön und vor allem ruhevoll.Es war ihm, als trete er aus einer Welt des Kampfes , der Ränke und Fallſtrichein eine Welt des Friedens , und im Hintergrunde , am Fuße eines von Wald undObſtbäumen bedeckten Hügels lag ſein breites , gemächliches aus , ſchon von
verſchwommen in dem großen Teiche, der

or demſelben ausbreitete .
Wolken aufblickend , bald ſeiner

Schatten überzogen und ſpiegelte ſich
ſich wie ein natürlicher See v Bald zu den vergoldeten

Wohnung entgegenſchauend , ſchritt er, trotz derSehnſucht , mit der er ſeinem Hauſe entgegenſah , nur langſam vorwärts . Eswar ihm , als müßte er mit vielen Unklarheiten in ſeinem Herzen ins ReineSchwelle überſchritt ; wie fremd
dieſer ſeiner kleinen und ruhigen

kommen , bevor er ſeine
würde er ſich ſonſt in

Welt emp rt ging alles ſo friedlichher. Sein gutes Weib arbeitete , ſorgte und wirthſchaftete ; ſeine Schweſter , eine
Schutze wohlgeborg ſeine Kinder lernten undſpielten , ſpielten und lernten , und derer einzige Fremde im Hauſe , ihr Lehrer

Waiſe , fühlte ſich unter ſeinem

Burckhardt war auch längſt kein fremdes Element mehr in der Familie , ſondernwie ein Freund und Bruder und wie die Verkörperung des innigſten WunſchesMelchior ' s , ſeinen Kindern das geben zu können , deſſen Mangel er im Leben ſooft und ſo ſchmerzlich empfunden hatte : Erziehung , Bildung , Wiſſen . In jenem
wie er es wünſchte ,

arbeitſam , dabei geſund und voll
Hauſe , unruhig wie es in ihm ſelber

Hauſe fander alles , ruhevoll , ſorgenlos , unſchuldig und
friſchen blühenden Lebens — ſollte er dieſem

nicht mit Sehnſucht entgegengehen ?Die Familie ſaß ſchon um den Abendtiſch , als Hartung eintrat . Er nahmſeinen leeren Platz nicht ein , begrüßte 1
n und ging dann in das an⸗ſtoßende Zimmer , um, wie er ſagte , noch einige Rechnungen in Ordnung zubringen und allerlei einzuſchreiben . Bald darauf wurde der Tiſch abgedeckt undes war auffallend , mit welchem Eifer die beiden Knaben Otto und Heinrich dabeibehülflich waren , Tiſchtuch und alle Theile des Gedeckes ſo raſch als möglich zu

kaum geſchehen war , eben ſo ruhig als

ur die Sein

entfernen und wie ſie, als dieſ
ſie bisher

Tiſche ſaßen und mit Geſichtern voll geſpannteſter Er⸗
wartung jeder Bewegung ihres Lehrers , Herrn Burckhardt folgten . DiMutter , Frau Hartung , hatte noch manches zu ſchaffen , was die Knaben offenbarungeduldig machte , ſie wagten aber ihre Ungeduld nur der Tante zu zeigen undſie aufzufordern , daß ſie ſich endlich mit ihrer Arbeit an den Tiſch ſetze. Endlichſaßen auch Mutter und Tante und zuletzt unter dem freudigſten Räuspern und

Hin⸗ undHerſchieben der beiden Knaben, ſetzte ſich auch Herr Burckhardt mit einemBuche an den Tiſch und unterdrückte ein Lächeln , als ihm Otto , ohne Rückſicht

thätig geweſen , wieder am

ie



auf die Arbeiten von Mutter und Tante die einzige auf dem Tiſche ſtehende Kerze

ſo nahe als möglich ſchob. Burckhardt ſchlug das Buch auf und begann zu

leſen : „Erſte Scene. Hohes Felſenufer des Vierwaldſtätterſees , Schwyz gegen⸗

über . er See macht eine Bucht ins Land , eine Hütte iſt unweit dem Ufer,

Fiſcherknabe fährt ſich in einem Kahn . Ueber den See hinweg ſieht man die

grünen Matten , Dörfer und Höfe von Schwyz im hellen Sonnenſchein liegen .

zur Linken des Zuſchauers zeigen ſich die Spitzen des H aken mit Wolken umgeben .

D

Zur Rechten im fernen Hintergrunde ſieht man die Eis

Otto ſuchte vergebe ein gewiſſes Wiehern der Freude zu unterdrücken,

Heinrich legte beide Ellenbogen auf den Tiſch und ſtützte das Kinn in die Hände .

err Burckhardt ermahnte mit einem Blicke den Einen ruhig zu ſein ,den Andern

Mit kräftiger und melodiſcher Stimme

as Stück zum Erſtenmale in ihrem
Ob⸗

8
anſtändiger zuſitzen und fuhr imLeſen fort .

vergegenwärtigte er ſeinen Zuhörern , weelche d

Leben zu hören bekamen , die erſten brächtigen Scenen aus Wilhelm Tell .

wohl er ruhig und gemeſſen fortlas , glaubten ſeine Zuhörer 8 den Fiſcherknaben

im Kahn , den Hirten auf dem Berge , den Alpen⸗Jäger auf derHöhe des?Felſens

ſingen und dazu den Kuhreihen zu hören ; dann folgte das Brauſen des Föhns ,

das Schlagen desempörten Sees, bis ſich mit dem Auftreten Wilhelm Tells , des

Retters , alles zu beruhigen ſchien . Schon nach dieſen erſten Scenen waren die
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großen und kleinen Zuhörer ſo tief in das herrliche Gedicht verſunken , daß ſie es
Thüre öffnete und eben

nicht bemerkten , wie ſich im Rücken Burckhardt leiſe die
als das Geſpräch zwiſchen Stauffacher und Gertrud begann , Herr Hartung ausſeiner Stube trat und an die Thürpfoſte gelehnt , horchend ſtehen blieb . Trotz⸗ Phantaſ

erfüllte , war es E
dem Burckhardts Stimme ald ſanft , bald kraftvoll die Stube
doch, als ob die feierlichſte und tiefſte Stille herrſchte . Erſt am Ende des erſtenActes , a Otto während der Pauſe von Herrn Bi irckhardt die Augen abwandte , Fra

anen zu verbergen , die Melchthals Geſchick hineingelockt und die zu⸗gleich Zorn und N

d
Tum die

itleid bedeuteten , bemerkte er und mit ihm die übrige Geſell⸗
Burckhardt wollte ſich erheben , aber Hartungdrückte ihn ſanft wieder auf ſeinen Sitz und ſagte : „ Glauben Sie , daß mir ſo

ſchaft die Anweſenheit ters .

etwas nicht auch Freude macht ? Ich bitte Sie fortzufahren . Das iſt ja wunder⸗ſchön ; ich habe nicht gewußt , daß es ſo Schö d ſo ſchöne Menſchen auf der Aben?Erde giebt . “
Otto hatte ſich indeſſen erhoben und die Hand ſeines Vaters ergriffen.„Nicht wahr , Vater, “ ſagte er, „das iſt gar zu ſchön ?“ 2lDer Vater legte die Hand auf ſeinen Kopf und blickte gerührt in das be⸗geiſterte Geſicht des Knaben . Er ſegnete ſich und den in dieſen Gegenden außer⸗ordentlichen Gedanken , den er gehabt , ſeinen Kindern einen Hauslehrer zu gebenund er dankte dem Geſchicke, daß er einen jungen Mann wie Burckhardt gefunden.In demſelben Augenblicke fiel es ihm auf, wie Ton , Stimmung und Redeweiſe 0ſeines Hauſes ſich in den wenigen Monaten der Anweſenheit Burckhard geändertund in demſelben Augenblicke , in dem ſich viele Gedanken zugleich durch ſeinenKopf trieben , dachte er, wie verſchieden d e Menſchen ſeien , wie auf demſelben

Dte
De Die

Schiller und die Stauffacher leben und wieſeinen Kindern ſo häßliche und ſchmerzliche S

Erdboden neben einem Probſt di

tunden gleich denen, die er heute er⸗ Iulkbar!lebt , erſpart ſein werden und rvie in einer Welt , in welcher auch nur einmal ein lSchiller und ein Stauffacher geweſen , Lug un ig endlich beſiegt werden undaufhören müſſen . Er war beinahe ängſtlich , daß die Stimmung , in derer ſichbefand , wieder verfliegen könne, und er ſchickte den Knaben auf ſeinen Platz zurückund bat Burckhardt , ſogleich wieder fortzufahren . Sein Genuß und ſein Glück
verdoppelten ſich während ddes zweiten Aet
Dichters und beobachtete zugleich die verklärten Geſichter der Frauen und ſeinerKinder und weidete ſich an den triumphirenden Blicken , die ihm dieſe manchmal
zuſchickten , als ob die ſchönen Stel

5

denn er lauſchte den Worten des

len , welche dieſen Triumph hervorriefen , von
Schiller , mit dem Gedichte und mit den edlenGeſtalten des Gedichtes eins und dasſelbe wären .

ihnen herrührten , als ob ſie mit

f 7 1 8 5 5 15 1 die Se
Nach dem zweiten Aecte ſchlug Burckhardt langſam das Buch zu. Die NS



zinder blickten betrübt , heiterten ſich aber wieder auf , als der Vater Herrn

Burckhardt erſuchte , doch noch fortzufahren .

„Ich fürchte, “ erwiderte der Lehrer , „es iſt für die Kinder zuviel ; ihre
8

ie regt ſich zu ſehr auf und ſie ſchlafen dann unruhig . “Phantaf
„Eine glückliche Unruhe, “ ſagte der Vater . „Fürchten wir eine ſolche Schlaf⸗

keit nicht . Machen Sie eine Ausnahme —an einem ſolchen Tage . —“

Frau Hartung ſah ihren Mann überraſcht an. „ Warum, “ fragte ſie , „iſt

derer Tag ? Ich verſtehe dich nicht — und doch ſcheint mir , daß es

ein beſonderer Tag iſt . “

Melchior hatte mehr geſagt , als er wollte . „ Nun, “ erwiderte er mit einiger

Verlegenheit , „iſt es für einen armen Mann , der ſo etwas wie dieſen Wilhelm
nicht etwas Außerordentliches , eine ſolche Bekanntſchaft zu

ſollte . Und gerade heute — wenn man ſieht , wie viel Trauriges

iſt es ein wahres Glück gleich darauf zu erfahren , wie viel
es in der Welt giebt

und Gutes ſich ebenfalls findet , wenn man nur die Wege dazu kennt . “

das in ſo traurigem Tone , daß Frau Hartung ſich erhob , um ſich

er aber drückte ſie ſanft wieder auf ihren Sitz zurück , verſicherte

ft
rten liege und bat

ieſer nahm das

W
licht die geringſte Urſache zu Beſorgniß in ſeinen Wor

Herrn Burckhardt wiederholt noch ein Stück weiter zu leſen .

Buch wieder zur Hand und las noch den dritten Aet. Es war darüber beinahe
2

te
D

Mitternacht geworden , ohne daß Hartung ſeine Stelle an der Thürpfoſte verlaſſen

hätte . „ Morgen leſen wir weiter, “ ſagte er zu Burckhardt , indem er ihm zur

guten Nacht dankbar die Hand drückte . „Ich habe nie ein ſolches Buch geleſen ,

ich habe überhaupt niemals Bücher geleſen . Das iſt doch ſehr traurig . Wie

dankbar bin ich Ihnen , daß Sie die Kinder ſo frühzeitig mit ſo ſchönen Werken

bekannt machen . Ich werde mit Ihnen über Vieles zu ſprechen haben . Gute

Nacht . “

Den ganzen nächſten Morgen verbrachte Hartung mit Spaziergängen über

ſeine Grundſtücke . Die Saaten hatten ſchon ihre größte Höhe erreicht und er

ging auf den ſchmalen Rainen in vollkommener Einſamkeit dahin . Die Nacht

hatte den ſchlechten wie den ſchönen Eindrücken des vorigen Tages viel von ihrer

Kraft benommen ; dennoch ſchien es ihm höchſt wünſchenswerth ſo wie geſtern

Abend und heute Morgen vorzugsweiſe in Geſellſchaft der Seinigen und der

Natur zu leben , mehr der Familie und der ſtillen Arbeit auf ſeinem Grunde als

dem Verkehre und der gewinnreichen Berührung mit der verworrenen Welt anzu⸗

gehören . Als er gegen Mittag heimkehrte , ſpielten die Knaben auf dem Hofe

die Scene vom Apfelſchuß und Otto deklamirte dazu die ſchönſten Stellen noch
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anderer Seenen aus Wilhelm Tell . Plötzlich wurde wieder alles lebendig in
ihm und er griff nach dem Stock, um ſofort nach Heiligenhain zu wandern —wie
er ſich halb und halb verſprach — zum letztenmale . Herrn Burckhardt bat er,
ihn diesmal eine Strecke zu begleiten , und die beiden Männer hatten kaum zwanzigSchritte zurückgelegt , als Hartung nach der wahren Geſchichte der Befreiung dieſer
Schweizer Landleute und gleich darauf auch nach dieſem Schiller fragte , der dieſe
Geſchichte ſo ſchön , ſo ſehr zur Nachahmung einladend , ſo lebendig und warm
dargeſtellt hatte . Burckhardt erzählte und beantwortete alle dieſe Fragen mit der
Begeiſterung ſeiner Jugend und ſo erzählend kam er mit ſeinem Brodherrn bis an
den Wald von Heiligenhain . Da er offenbar noch immer viel zu erzählen und
Hartung , je mehr er hörte , deſto mehr zu fragen hatte , ſo machte dieſer mit ſeinem
Hauslehrer den ganzen Weg bis in die Nähe ſeines Hauſe s wieder zurück, um ihn
daſelbſt noch einmal zur weitern Begleitung einzuladen . Hartung erkannte endlich,
daß jede Antwort , die er erhielt , jede neue Er enntniß auch neue Fragen erwecke,
ſchüttelte traurig lächelnd den Kopf, als ob er ſagen wollte , wie ſchmerzlich es ſei
erſt mit vierzig Jahren die Länge dessWeges zu erkennen, den man nicht gegangenund den man hätte gehen ſollen . Er drückte Burckhardt die Hand und trat in
das Haus des Gnadenortes .

„Heute, “ rief ihm der Pr
thuſt mir einen Gefallen , wenn du ſo viel als möglich mit dir fortnimmſt . “

obſt entgegen , „findeſt du baares Geld genug; du

In der That lagen auf mehreren Tiſchen große Haufen kleiner Münze , wie
ſie die armen Pilger in die Schürze der Schwarzen Mutter Gottes opfern konnten
und während der Anweſenheit Hartung ' s kam von Zeit zu Zeit ein Kaplan und
ſchüttete zu den Haufen noch andere kleine Münze , da die ungeheuere Schaar von
Pilgern noch immer nicht gänzlich abgelaufen war und die Opferung noch immer
fortdauerte , wie ſich Hartung mit einem Blicke in den Hof, wo die Madonna mit
vorgebreiteter Schürze wie geſſtern daſtand , hätte überzeugen können. Schweigend
ging Hartung daran ſich die ihm zukommende Summe abzuzählen . Nur ſelten
blinkte ihm eine größere ſilberne Münze entgegen ; die Haufen beſtanden beinahe
ganz aus Kupfer oder den kleinſten Silbermünzen und ſo ſagten ſie es deutlich
genug , daß ſie dem Munde abgeſparte Pfennige , daß ſie die Scherflein der
Aermſten des Landes waren . Er konnte nicht umhin , er mußte eine Bemerkung
in dieſem Sinne vor ſich hin murmeln und es mag in ſeinem Tone etwas gelegen
haben , was die Aufmerkſamkeit des Probſtes erregte , denn dieſer , der an ſeinem

„ wandte ſich plötzlich zu ihm , ſah ihn mit zuſammengezogenen
Augenbrauen forſchend an und ſagte dann : „Melchior , das iſt das erſte Wort,

Schreibtiſche ſaß

das du heute ſprichſt und das ſcheint auch nur ein halbes Wort zu ſein. Was
iſt dir ?“



Münze nur lauter auf dem Tiſche

ſeinicht dümmer , als du ſein mußt ,

emerkungen und vor zu 9005 itenGedanken . “

wieder dem zu und Me lchior zählte
en ihm mit dieſem Geſchäfte

n der bft keines Wortes mehr . Er

85 belud 5 beide Arme

Mehr

D

in die Thüre nachrief : „Melchior , 10 ch dumm und ne icht, daß

ich bereue , dir zu viel vertraut zu haben . “

rtner borgte Melchior einen größern Sack , warf die kleinen Säcke

ſich die Laſt auf die Schulter und machte ſich auf den Weg.
ieß dieſeLaſt doppelt ſchwer erſcheinen und er war kaum den

als er ſie abſetzen und ausruhen mußte. Der Schweiß

aber er ſagte ſich nicht , daß es die gewaltige Hitzewar ,

es ſchien ihm, als eſes Geld ein ganz beſonderes ,

s Gewicht habe . Er dachte an die Wechsler und Krämer , die
s dem Temf

ö
er ſtellte ſich vor , wie der Eine und der Andere

ktammon g o wie er auf de t ausgeruht haben mochte und

Männer , von denener geſtern hatte

und wie jetzt einem ſolchen Manne zu be

bar überhaupt wunderlich , wie die Erinnerung an dieſes Gedicht

der Schweiz , an dieſe Schilderung gewiſſenhafter Männer ,

ren ihre Pflicht gethan , und obwohl das ganze Buch mit

Religion und religiöſen Dingen nichts zuſchaffen hat , ſich fortwährend in die

erung an das , was er in Heiligenhain mit angeſehen , in ſeine Entrüſtung

in ſeinen Widerwillen , in die geweckten Zweifel miſchte ; wie es ihm

nd wie ein zürnender und fiebesoller Vorwurf zugleich entgegenklang ,

8

e dachte er zugleich an die

hu an ſeinen innern Zwieſpalt erinnerte und zugleich mit der Ahnung

ieſenZwieſpalt ausfüllen könne. In einem Momente ſolcher

wieder den Sack und wanderte weiter . Er hatte ihn kaum

als er zu berechnen anfing , wie viel von dieſem Gelde ſein

liches und ehrliches Eigenthum ſei, wie viel Gewinn an der neee

tröſtete

Ahnung

igenhain , alſo ein Theil des Truges, der Frucht jenes Spieles , das man

gloſen , vertrauungsvollen g trieb . Er bildete ſich ein,

r Theil 1 Geldes gerade das Uebergewicht bilde , 989 ihn ſo ſehr
ͤ V iniger geit legte er die Laſt hin und ſah ſich um, ob

t Jemand 35 der 55 tragen helfe. Auf den Feldern rechts und links
8 kalender. 1864. 2Auerbach



von ſeinem Wege ſah er der Landleute genug, die da arbei aber ein gewiſſes
Gefühl der Scham e rg zu Hülfe zu rufen . „Unter
dieſen Leuten, “ „giebt es wohlManche, die errathen , wie in Heiligen
hain das Geld gewonnen wird; ſie n wiſſen, ches Sündengeld ſie mir
ragen helfen . “ Auf einer ke angekommen , ſtellte er de ck auf das



Gelände und fragte ſich, ob er ihn wieder herausfiſchen würde , wenner jetzt
hinunter in das tiefe Waſſer fiele , oder ob er ihn nicht am Beſten ſelbſt hinab⸗

würfe ? Da bemerkte er einen Bettler , der am Fuße der Statue des heiligen
Johann von Nepomuk in der Mitte der - Brücke eingeſchlafen war und raſch ent⸗

ſchloſſen zog er aus dem großen Sacke einen der kleinern und legte ihn vor den

Bettler hin. Dann wollte er raſch weiter wandern . Da fiel es ihm ein , daß
der Mann erwachen und unfehlbar glauben werde , ihm der Heilige dieſen

Schatz hingelegt und daß ein Wunder geſchehen ſei. Der Wunderglaube war

ihm jetzt ebenſo widerwärtig als der Gedanke , zu ſeiner ſelber beizu⸗

tragen .
Er kehrte zurück , weckte den Schläfer und ſagte ihm , daß er ihm

en Sack ſchenke. Der Bettler ſah ihn mit erſtaunten Augen an, hob die Hände

gen und rief : „ Ein Wunder ! So eben habeich den heiligen Johann

von Nepomuk angefleht , mich aus meiner tiefen Noth zu retten , und ſiehe da

er ſendet mir dieſen Schatz . O über dieſes gnadenreiche Land , in welchem all⸗

täglich Wunder geſchehen ! Er
1 geſternhat die allerheiligſte Jungfrau ein großes

1 608 und heute iſt es der heilige Johann von Nepomuk , der Patron

dieſes Landes ! “

Darauf wandte ſich der Bettler dem Heiligen zu und fuhr fort : „ Du haſt

mich aus Noth und Elend gerettet ; ich danke dir ! aber mehr noch danke ich dir

dafür , daß du mich in den Stand geſetzt haſt , der allerheiligſten Schwarzen

Mutter Gottes von Heiligenhain , der wunderthätigen , gnadenvollen , mein Opfer

darzubringen . “

Hartung glaubte zu träumen ; es war ihm, als ob ein böſer Geiſt ihn narrte .

Er zuckte die Achſel und eilte weiter . Burckhardt , der ihn in einiger Aufregung

verlaſſen hatte, kam ihm mit beiden Knaben entgegen . Er ſowohl wiedie Kinder

als ſie die Laſt und die Ermüdung des Vaters erkannten , verlangten , daß

ihnen einen Theil abgebe ; er aber weigerte ſich und ſagte , eine ſolche Laſt ſei nicht

für ſolche Schultern . Es hätte ihm geſchienen , als ob er den jungen Mann , der

ſeine Kinder ſo Schönes lehrte und als ob er dieſe reinen Kinder mit ſolcher Laſt

3 9
855

oder verunreinigte .

1Hauſe angekommen , warf er ſie in einen Winkel , dehnte und ſtreckte ſich,
8 te tief auf, befahl , daß das Abendeſſen aufgetragen werde , damit man ſo⸗

bald als mögllich wieder an das troſtreiche Buch gehen könne .

Heute ſaß der Vater während der Vorleſung neben ſeinen Kindern und e
war ihm , als ſtünden ihm dieſe , wie er ſo mit ihnen daſaß und ſich mit Wn
an gleichen Genüſſen erfreute , heute näher als geſtern und als wäre zwiſchen ihm

und ihnen eine Schranke gefallen , von deren Beſteehen er bis auf dieſen Tag kaum

eine Ahnung gehabt . Beiinahe wurde ihmdas geſtrige Erlebniß in Heiligenhain
2*



lieb, da es jene Gedanken in ihm er gte, vor denen er ſich flüchtete , als er geſtern
aus ſeiner Stube trat , um die Vorleſung mit anzuhören . Auch ſein älteſter
Junge ſchien jetzt das Gefühl größerer Zugehörigkeit dem Vater gegenüber zu
haben und er blickte ihm während der Vorleſung oft mit freudigen Augen voll
Einverſtändniſſes entgegen. Als Burckhardt das Biich zuſchlug , fühlte ſich Hartung
ebenſo voll 919700lü 38 wie die Kinder freudig aufgeregt waren . Gelaſſener
als geſtern ſchickte er ſie zu Bette , bat aber Herrn Burckhardt , ſeine Frau und
ſeine Schweſter , noch einige Zeit bei ihm in der Wohnſtube zu verweilen , da e
ihnen etwas mitzutheilen habe .

Ich weiß nicht, “ ſagte er im Zimmer auf⸗ und niedergehend , „ob ich recht
gethan , indem ich die Kinder fortſchickte , ob es beſſer iſt, die Kinder frühzeitig vorL.Lug und Trug zu warnen , oder ſie in ihrer ſchuldloſen Unwiſſenheit zu laſſen.1
Es iſt ihnen wohl zuträglicher , nicht zu wiſſen , wie diejenigen , die uns von
Jugend auf als ehrwürdig geprieſen werden , falſch und eigennützig mit unſern
heiligſten Gefühlen , mit unſerm Denken und Glauben ſpielen . “

S5o ſprechend ging er mit immer mehr aufgeregten Schritten hin und her.
Frau betrachtete ihn mit beſ gten Blicken . „ Was iſt dir ?“ fragte ſie

ingſtlich , „ich bemerke ſeit geſtern eine große in deinem ganzen

„Eine Veränderung ? Ja , die iſt mit mir vorgegangen , aber es iſt dabei
lichts , worüber du erſchrecken ſollſt ;

en will . “
rde ſie nie beklagen . Höret , was ich

Er blieb vor den Dreien ſtehen und berichtete in kurzen und ruhigen Worten
von den geſtrigen Wunderwerken in Heiligenhain , was wir ſchon wiſſen . Als
er geendet hatte , zitterte er am ganzen Leibe. Frau

W6
eilte auf ihn zu und

ſchlang ihren Arm um ſeinen Hals . „Schüttle das a ſagte ſie , — „ was liegt
daran ? Das iſt ja nicht die Religion . “ — Undin abgebrochenen

Süben fügte ſie
hinzu : „ Wenn man nur ſeine Pflicht thut ein ehrlicher Mann —

„ Ja , ein ehrlicher Mann, “ ſagte Hartung
Mann muß man erſt werden —
Geſchichte ?“

bitterlächelnd , „ein ehrlicher
d Sie , Burckhardt , was meinen Sie zu derUn

Bevor Burckhardt antwortete , erhob ſich Martha , die Schweſter Hartung ' s
und ſah dem Hauslehrer mit d größten Spann ung auf die Lippen .

„ Ich ?“ fragte Wur „ich habe von dem Wunder heute ſchon gehört
und den Ekel empfunden und das Mitleid mit der Menſchheit , die ich bei ſolchen
Geſchichten immer empfinde . Sie thaten ganz recht , Herr Hartung , die Kinder
fortzuſchicken . Die Kinder wiſſen , daß es Räuber und Diebe in der Welt giebt,
aber dieſes Wiſſen iſt ihrem Gemüthe bei weitem nicht ſo gefährlich , als es in



dieſem Alter die Erfahrung wäre, daß es in der Welt ſo ungeheuere Be trüger

gebe, wie dieſe Prieſter . “

„Burckhardt ! “ ſchrie Martha auf und es war dieſer Schrei ein Gemiſch von

Schmerz und Zorn , wie auch in der Bewegung der Arme und 8 mit der ſie

dieſen Schrei begleitete , Bitte und Drohung zugleich lagen . Ihre Lippen bebten ,

ihre blauen , ſonſt ſo milden Augen funkelten . „ Wer erlaubt uns, “ rief ſie dann

mit bebender Stimme , „wer erlaubt uns , zu forſchen und zu 135 was die

Geweihten Gottes beginnen ? Wenn der Probſt das Wunder vorherſagte , ſo that

er es, weil er als ein Eingeweihter Gottes es vorher wußte . Und wenn dem auch

nicht ſo wäre , ſo müſſen die Prieſter wiſſen , was der Seligkeit der Gläubigen

gut iſt und Niemand hat dasRecht , mit ſeiner ſchwachen , irdiſchen Vernunft hinter

ihren Thaten Trug zu nchen Von Ihnen , Burckhardt , weiß ich es längſt , daß

Sie leider keinen Glauben haben. Das ſchmerzt mich tief und das trennt uns . “

Mit dieſen Worten verließ ſie raſch das Zimmer , brach aber in Schluchzen

ie die Thür erreichte . Burckhardt ſah ihr traurig nach und ſeufzte

ſchwer auf . Hartung ergriff ſeine Hand und ſagte : „ Wenn Sie ſie zu ſich be⸗

kehren können , ich habe nichts dagegen . “ — Und Frau Hartung fügte tröſtend ,

mit einem Blicke auf ihren Mann , hinzu : „Mächtiger als Alles iſt im Weibe

1e
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